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Aktionskonferenz fiir Elternlotsenprojekte

Das Ziel: Verstetigung und Qualitatssicherung bei Elternlotsenprojekten

Die niedrigschwellige Elternarbeit, die unter Namen wie ,Elternlotsen®, ,Integrationslotsen® oder
,Stadtteilmiitter geleistet wird, soll besonders die Integration von Familien mit Migrationshin-
tergrund in das Bildungssystem verbessern, indem Kompetenzen der Eltern gestarkt und Hinder-
nisse und Hemmnisse beseitigt werden, die einer vollen Beteiligung von Eltern an der Bildungs-
karriere ihrer Kinder im Weg stehen. Lotsen iibernehmen Mittlerfunktionen zwischen Bildungs-
einrichtungen beziehungsweise Regeldiensten und Eltern, zwischen verschiedenen Kulturen und
zwischen verschiedenen Sprachen.

Die Elternlotsenprojekte, die im Laufe des letzten Jahrzehnts in Berlin ins Leben gerufen wur-
den, sind aus lokalen Impulsen ohne iibergeordnete Steuerung entstanden. Das hat zur Folge,
dass sich die Projekte nicht nur betrdchtlich in Konzepti-
on und Zielsetzung unterscheiden, sondern dass sich _»ES 9eht nicht darum, aus einer schonen,

. . . .. . bunten Wiese einen Golfrasen zu machen,
auch keine einheitlichen Standards hinsichtlich der .- ic <ol eben auch kraftig bliihen fiir
Schulung der Lotsen und der Qualititssicherung der all die Jahre.“ (Giinter Piening)
Projekte herausgebildet haben. Im Zuge der umfangrei-
chen Bildungsreformen, die in Berlin bevorstehen, sollen nun Malnahmen ergriffen werden, um
das Angebot von Elternlotsenprojekten zu verbessern und zu verstetigen.

Um diesen Verstetigungsprozess in Gang zu setzen, beauftragte Glinter Piening, Beauftragter
des Senats von Berlin fiir Integration und Migration, den Arbeitskreis Neue Erziehung e. V.
(ANE), die Aktionskonferenz fiir Elternlotsenprojekte , Qualititssicherung von Lotsenprojekten in
Kita und Schule“ zu organisieren. Die Konferenz sollte zu einem Uberblick iiber die gegenwirtige
Arbeit der Projekte beitragen und den beteiligten Akteuren eine Plattform zum gegenseitigen
Austausch bieten. Am Schluss der Konferenz sollte ein moglichst klar gefasstes Meinungsbild der
Akteure erkennbar geworden sein, das dem Arbeitskreis Neue Erziehung als Grundlage dienen
wird fiir die im Anschluss an die Konferenz zu erarbeitenden Empfehlungen zur Verstetigung von
Elternlotsenarbeit fiir den Senat und die Bezirke von Berlin.

Zur Vorbereitung der Konferenz wandte sich der Arbeitskreis Neue Erziehung an die Biirger-
meister von vier innerstadtischen Bezirken Berlins mit dem Angebot, einen Runden Tisch mit
Vertretern der Bezirksverwaltung und im Bezirk vertretenen Projekten zu organisieren. Dieses
Angebot wurde in den Bezirken Mitte, Tempelhof-Schéneberg und Friedrichshain-Kreuzberg an
die jeweiligen Integrationsbeauftragten weitergegeben, in Neukolln an die Biirgerstiftung Neu-
kolln (N+). In jedem der vier Bezirke sollten die jeweiligen Teilnehmer ihre Konzepte zur Quali-
tatssicherung und die bisher praktizierten Austauschformen vorstellen und iiber ihre Vorstellun-
gen fiir Verbesserungen und Verstetigung diskutieren. Die hier gewonnenen Erkenntnisse flossen
in die Vorbereitung der Aktionskonferenz ein.

Die Teilnehmer in den bezirklichen Vorbereitungsrunden reprasentierten keineswegs alle Pro-
jekte im Bezirk, sondern stellten eine recht willkiirliche Auswahl dar. Da die Projektlandschaft so
vielfiltig und intransparent ist, muss eine Ubersicht iiber die aktiven Elternlotsenprojekte wéh-
rend des laufenden Qualitédtssicherungsprozesses erstellt werden. Der ANE erstellt im Rahmen
der Aktionskonferenz eine Ubersicht {iber die in Berlin aktiven Elternlotsenprojekte und bittet
Projekte aller Bezirke dabei um Mitarbeit. Eine vorliufige Ubersicht wurde im Vorraum der Kon-
ferenz ausgehéngt; die aktualisierte Fassung wird im Internet zur Verfiigung gestellt.
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,Einmarsch der —— —
Integrationslotsen ins Rote
Rathaus” (Giinter Piening).
Teilnehmer einer
World-Café-Diskussion

Programmablauf

Berliner Aktionskonferens fiir Elternlotsenprojekte

Qualitdtssicherung von Lotsenprojekten in Kita und Schule

11. 12. 2009, Berliner Rathaus (Ferdinand Friedensburg Saal, Raum 338)

Moderation: Heidemarie Arnhold (Arbeitskreis Neue Erziehung e. V),
Alexandra Rohe (MORE Consult, Berlin)

9:00 Empfang und Begriillungskaffee

9:30 BegriiBung durch den Arbeitskreis Neue Erziehung e. V.
Heidemarie Arnhold, Vorstandsvorsitzende, und Izabela Ebertowska, 2. Vorsitzende

9:35 Politischer Hintergrund und Ziele der iiberbezirklichen Aktionskonferenz
,Qualitatssicherung von Lotsenprojekten in Kita und Schule“
Gilinter Piening, Beauftragter des Senats von Berlin fiir Integration und Migration

9:50 Gruflwort
Christian Hanke, Biirgermeister des Bezirks Mitte von Berlin

10:00 Bezirkliche Prisentationen
Moderation: Heidemarie Arnhold
» Qualitatssicherung/Mindeststandards und Kommunikation
» Best Practice und Expertisen aus Sicht der Bezirke und Projekte
» Beitrdge der Bezirke zur iiberbezirklichen Debatte

11:30 Moderierte Diskussion
Moderation: Alexandra Rohe
» Einholen weiterer Erfahrungen
» Gemeinsamkeiten und Unterschiede

12:00 Mittagspause

13:00 World-Café: Empfehlungen der Bezirke und Projekte fiir die Berliner Debatte
15:30 Kaffeepause

15:45 Vorstellung der Forumsergebnisse

16:05 Moderierte Diskussion: ,Vorschlige und Empfehlungen aus den Projekten“ fiir die Ber-
liner Debatte 2010
Moderation: Alexandra Rohe

16:40 Zusammenfassung der Ergebnisse

16:45 Abschlussstatement
Gilinter Piening, Beauftragter des Senats von Berlin fiir Integration und Migration

17:00 Ende
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Den Auftakt der Konferenz bildete die Begriiffung durch den Veranstalter, den Arbeitskreis Neue
Erziehung e. V. (ANE), vertreten durch Heidemarie Arnhold und Izabela Ebertowska. In einer Er-
offnungsansprache erlauterte Giinter Piening, Beauftragter des Senats von Berlin fiir Integration
und Migration, den politischen Hintergrund der Konferenz. Christian Hanke, Biirgermeister des
Bezirks Mitte von Berlin, schloss daran an und stellte in einem kurzen GruBwort seine Perspekti-
ve auf Entwicklung und Weiterentwicklung von Elternarbeit durch Lotsenprojekte dar.

Im Hauptteil der Konferenz sollte den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine Plattform zum
Austausch iiber ihre gegenwirtigen Arbeitsmodelle und Anderungswiinsche fiir die Zukunft zur
Verfiigung gestellt werden, um das Spektrum an Konzepten und Meinungen zu eruieren, die im
Qualitétssicherungs- und Verstetigungsprozess zu beriicksichtigen sein wiirden. Es begann mit
Berichterstattungen iiber die Diskussionsergebnisse, die die vorbereitenden Runden Tische her-
vorgebracht hatten. In der anschlieffenden Plenumsdiskussion hatten die Teilnehmer die Gele-
genheit, diese Ergebnisse um eigene Beobachtungen, Wiinsche oder Vorschldge zu erganzen. Fiir
die Forumsdiskussionen des ,World-Café“ nach der Mittagspause wurden alle Teilnehmer bunt
gemischt auf eine von flinf Diskussionsgruppen verteilt, die nach dem Rotationsprinzip fiir je-
weils 25 Minuten in jedem Forum in kleiner Runde miteinander diskutieren konnten. In den fiinf
Foren sollten Erfahrungen und Verbesserungswiinsche zu folgenden Fragestellungen erarbeitet
werden:

» Forum 1: Welche péadagogischen Konzepte gibt es, wie sieht die Qualitatssicherung aus,

was sind Mindeststandards?

» Forum 2: Welches Selbstbild oder Berufsbild von Mittlern und Lotsen wird in den Projek-

ten formuliert?

» Forum 3: Wie wird Kommunikation und Kooperation mit anderen Projekten, im Bezirk

oder tiiberbezirklich organisiert?

» Forum 4: Was muss geschehen, um notwendige und sinnvolle Projekte zu verstetigen?

» Forum 5: Ist eine zentrale Anlaufstelle und Koordination der Projekte notig?

Die Diskussionsforen wurden moderiert, die auf Flipcharts mitprotokollierten Diskussionser-
gebnisse werden im Anhang wiedergegeben.

Die wichtigsten Ergebnisse aus den Foren wurden von den Moderatoren im Anschluss dem

Plenum kurz prasentiert und zur Diskussion gestellt. In dieser Schlussdiskussion ging es nament-
lich um die Feststellung, welche Ergebnisse in die im Anschluss an die Konferenz zu erarbeiten-
den Empfehlungen Eingang finden sollten und in welchen Bereichen es Konsens oder Dissens
gibt. Die wichtigen Eckpunkte dieser Schlussdiskussion wurden wéhrend der Diskussion auf Préa-
sentationsfolien protokolliert, wobei festgehalten wurde, wo es im Plenum divergierende Mei-
nungen gab.
In den Présentationen, den Plen-
ums- und den Forumsdiskussionen
berichteten die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer der Konferenz
iiber ihre gegenwartige Arbeitssi-
tuation, die Probleme und Schwie-
rigkeiten, die sich dabei ergeben,
und iiber Konzepte, wie Elternlot-
senarbeit in Zukunft gestaltet wer-
den konnte. Auf den folgenden
Seiten werden die zur Sprache ge-
kommenen Positionen jeweils
nach den verschiedenen Themen-
bereichen zusammengefasst.

Plenum bei den Prdsentationen. Im Vordergrund:
Giinter Piening (rechts) und Christian Hanke (Mitte)
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Elternlotsenarbeit heute

Lotsenprojekte in vier Berliner Bezirken

Die Diskussionsrunden, die in den vier innerstidtischen Berliner Bezirken Mitte (27.11.2009),
Tempelhof-Schoneberg (30.11.2009), Friedrichshain-Kreuzberg (2.12.2009) und Neukédlln
(7.12.2009) durch den Arbeitskreis Neue Erziehung organisiert und moderiert wurden, boten
die Moglichkeit zu einem ersten Uberblick iiber die Lotsen-Aktivititen auf bezirklicher Ebene. Im
Vordergrund sollten die Best-Practice-Erfahrungen und Verbesserungsvorschlige der Projekte in
den Bereichen Kommunikation und Qualitédtssicherung stehen. Die Diskussionen der bezirklichen
Runden Tische wurden schriftlich
fixiert (sieche Anhang), zu Beginn
der Konferenz von Bericht-
erstattern prasentiert und im Ple-
num diskutiert. Dabei zeigte sich,
dass es grof3e Unterschiede gibt
nicht nur in der im Laufe der Jah-
re entstandenen Projektlandschaft,
sondern auch in der Art und Wei-
se, wie diese Projekte auf Ebene
des Bezirks angesprochen werden
und untereinander kommunizie-

ren. ,
Im Bezirk Mitte spielt das Quartiersmanagement (Programm ,,Soziale Stadt“) fiir die Koordi-
nation der Elternlotsenprojekte eine zentrale Rolle. Viele Projekte wurden durch das QM initiiert,
und dadurch hat sich eine projektiibergreifende Kommunikationsstruktur iiber die aktiven QM-
Manager entwickelt. Als Beispiel wurde die vom QM installierte Arbeitsgruppe Netzwerk und In-
tegration im Gebiet Moabit West genannt. Aber auch das Lotsenprojekt Die Briicke, das in Mitte
fast flachendeckend vertreten ist, dient dem Austausch anderer Projekte untereinander. Um die
Koordination der existierenden und der neu hinzukommenden Projekte aber weiter zu verbes-
sern, entwickelt das Bezirksamt Mitte zurzeit Plane fiir eine bezirkliche Steuerungsrunde.

In Tempelhof-Schoneberg hingegen ist die Projektlandschaft wesentlich iiberschaubarer. Wie
der Berichterstatter ausfiihrte, ibernehmen neben den Projekten BEQUIT und A&QUA auch eini-
ge Vereine und Schreibbiiros Mittler-Aufgaben, ohne aber Integrationslotsen im eigentlichen Sin-
ne einzusetzen. Zur Qualifizierung seiner Integrationslotsen greift BEQUIT auf das Schulungspro-
gramm des Europdischen Integrationszentrums (EIZ) zuriick, die Lotsenauswahl und Finanzie-
rung erfolgen im Rahmen des 6ffentlich geférderten Beschéftigungssektors (OBS) fiir Langzeitar-
beitslose. Die Kommunikation zwischen den zwei grof3en Projekten des Bezirkes wurde als unre-

gelmélig, aber rege charakterisiert: Der Austausch untereinander und mit den Kooperationspart-
nern erfolgt iiber das Bezirks-Netzwerk T-SAGIF, die Fachberatungsstellen und informelle Treffen
der Akteure.

- N TN ‘
Die Berichterstatter prasentieren die Diskussionsergebnisse der Runden Tische
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Im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg gibt es nicht nur eine beachtliche Anzahl von hinsichtlich
Konzeption, Sozialraumverortung, Forderung und Laufzeit ausgesprochen verschiedenartigen
Vereinen, die sich als Lotsen und Mittler in der Elternarbeit engagieren. Auch sind die Ansétze zu
einer bezirklichen Organisation und Steuerung dieser Projekte relativ weit entwickelt. Das Ju-
gendamt Friedrichshain-Kreuzberg hat einen Fachdienst
Koordination frithe Bildung und Erziehung eingerichtet,
der einen Versuch in Richtung Ubersichterstellung iiber
die Projekte und ihre Steuerung unternommen hat. Aulerdem sind die Projekte in der Familien-
Fach-AG vertreten. Die Vernetzung mit dem Bezirk sind somit als durchaus fortgeschritten zu be-
zeichnen, in Kreuzberg sieht man allerdings einen dringenden Bedarf an einer besseren Kommu-
nikation zwischen den Projekten und an {iberbezirklicher Steuerung.

In Neukolln spielt die Biirgerstiftung Neukolln (N+) eine wichtige Rolle beim Thema Lotsen-
projekte. Sie ibernimmt insofern steuernde Funktionen, als sie sich nicht als eigentlicher Trager
von Malsnahmen versteht, sondern mehr als Kooperationspartner von Tragern (mit entsprechend
ausgebauten Vernetzungen auch mit Bildungs- und anderen Institutionen). Wenn die Biirgerstif-
tung Neukolln selbst operativ tatig wird, dann mehr im Rahmen von Musterprojekten mit im-
pulsgebender Absicht, so erlauterte das Vorstandsmitglied der Biirgerstiftung Hans-Joachim Witt-
nebel. Aufgrund der kurzfristigen Organisation des Runden Tisches in Neukoélln waren nicht alle
bekannten Projekte dort hinreichend vertreten und Angaben zu Organisations- und Kooperati-
onsstrukturen waren daher etwas liickenhaft, bemerkenswert scheint jedoch der besondere Ak-
zent, der teilweise auf eine ehrenamtliche Basis und privates, nichtstaatliches Sponsoring der
Projekte gelegt wird.

,Wir ziehen die Grenzen zwischen Neu-
kélln und Kreuzberg nicht so scharf."

Pinnwand mit den bislang
bekannten Berliner
Elternlotsenprojekten

Kommunikation und Kooperation

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass sich die Kommunikationsstrukturen, wie sie von den
an den Runden Tischen beteiligten Projekten dargestellt wurden, iiberwiegend aus dem lokalen
Kontext entwickelt haben diirften, nach den vorhandenen Méglichkeiten und projektspezifischen
Erfordernissen. Die Projekte kommunizieren selbstver-
standlich mit dem jeweiligen Projekttréiger, dariiber hin- _ wJeder kocht eigentlich sein eigenes
 Verei 0 sati d and Elt Siippchen, und hin und wieder kommt es
aus mi .erelner%, rgar‘nsa lonen 1‘1n an‘ erer‘l €M dann zu einem zufélligen Austausch, der
lotsenprojekten im Bezirk oder Kiez, mit Stiftungen, auf individuellen Bemiihungen beruht."
Wirtschaftsunternehmen, mit Kultur- und Familienzen-
tren, mit Schulungseinrichtungen und Bildungsnetzwerken, Steuerungsrunden, Fach-Arbeits-
gruppen — das alles iberwiegend auf bezirklicher Ebene. Einzelne Projekte verfiigen aulserdem

iiber Verbindungen auf Senatsebene, auch wenn dies keinesfalls der Regelfall ist.

Dokumentation Aktionskonferenz fiir Elternlotsenprojekte, Berlin 11. 12. 2009 7
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Einen zentralen Kooperationspartner fiir Elternlotsenprojekte stellen natiirlich die Bildungsein-
richtungen dar, zu denen hingelotst werden soll: die Kitas und die Schulen. Ein Thema, das in
der Diskussion der bezirklichen Prisentationen aufgetaucht ist und zu dem es eine Reihe von
Beitrdgen gab, betrifft die Frage der Anbindung von Lotsenprojekten an die Bildungseinrichtung
— sollten solche Projekte eher schulbezogen oder stadtteilbezogen konzipiert werden? In der Pra-
xis gibt es beide Formen: Projekte, die von Anfang an in einer bestimmten Kita oder Schule ver-
ortet sind, und solche, die sozialriumlich angelegt sind und allmihlich Kooperationen mit Kitas
und Schulen aufbauen. Bei aller konzeptuellen Unterschiedlichkeit beider Projekttypen diirften
sie sich in der Arbeitspraxis einander deutlich annidhern: Der Berichterstatter fiir Mitte, Mehmet
Alpbek, plddierte etwa fiir den schulbezogenen Ansatz, ohne aber die Bedeutung vernetzter Ar-
beit fiir die einzelnen Projekte geringzuschitzen; die Berichterstatterin aus Kreuzberg, Ulrike

Koch, geht von einem sozialriumlichen Ansatz aus, der
»,Man kann nicht um die Bildungs-

jedoch eine enge Kooperation mit den Bildungseinrich- e P
institutionen herumlotsen.

tungen keineswegs ausschlief3en will; Christiane Boriih-
an (aus Kreuzberg) empfand eine Unterscheidung zwischen Sozialraum und Schule gar als ,be-
denklich®, da sich jede Schule stets im einem Sozialraum befinde. Zu den konkreten Problemen
bei der Kooperation mit Bildungseinrichtungen wurde einiges gesagt — dazu spéter mehr. Hier ist
zundchst nur festzuhalten, dass die diskutierenden Akteure den Aufbau von Kooperationsbezie-
hungen zu Kitas und Schulen als zwar unentbehrlichen, selbstverstdndlichen, aber auch sehr
langwierigen und miihsamen Prozess beschrieben.

Ein Grund fiir die Schwierigkeiten beim Aufbau von Kooperationsbeziehungen mit Bildungs-
einrichtungen (aber auch bei der Entwicklung projektiibergreifender Kommunikation) ist sicher
in der sich zwangsldufig ergebenden Konkurrenzsituation zu sehen, auf die gelegentlich die
Sprache kam. Alle Akteure, die sich in der Elternarbeit engagieren — gleich ob als Elternlotse,
Lehrer, Erzieher, gleich ob auf Projekt-, Bezirks- oder Senatsebene — miissen erst selbst dazu ge-
bracht werden, ,an einem Strang zu ziehen“. Der Integrationsbeauftragte Giinter Piening sah in
seinem Schlussstatement die Aktionskonferenz als einen gelungenen Schritt in diese Richtung
und wiirdigte den allgemein vernehmbaren Wunsch nach Transparenz.

Berufsbild: Funktion und Voraussetzungen

Bereits bei der Eréffnung der Konferenz wurde vor einer méglichen Uberforderung von Integrati-
onslotsen gewarnt: Der Integrationsbeauftragte Giinter Piening gab zu bedenken, dass Lotsen
nicht die Folgen von fiinf Jahrzehnten verweigerter Integrationspolitik ausbaden koénnten, und
der Bezirksbiirgermeister von Berlin-Mitte Christian Hanke mahnte an, die Grenzen dafiir auszu-
loten, was Lotsen zu leisten vermogen und was nicht.

In den Diskussionen zu
den Voraussetzungen, die
ein Elternlotse fiir eine er-
folgreiche Arbeit mitbrin-
gen muss, konnten die be-
teiligten Akteure auf lang-
jéhrige praktische Erfahrun-
gen zuriickblicken und da-
her ein klares Anforde-
rungsprofil aufstellen. El-
ternlotsen haben die Aufga-
be, Eltern von Kindern, die
Bildungseinrichtungen wie
Kita und Grundschule, aber
auch weiterfithrende Schu-

Prasentation der bezirklichen Diskussionsrunden
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len besuchen, zu einer aktiven Mitgestaltung der Bildungskarrieren ihrer Kinder zu motivieren,
indem sie ihnen niedrigschwellige Beratungsangebote zur Verfiigung stellen. Als Integrationslot-
sen iibernehmen sie dariiber hinaus eine Briickenfunktion zwischen zwei Kulturen: der einer mi-
grantischen und der deutschen. Als notwendige Voraussetzungen seitens der Lotsen fiir eine er-
folgreiche Mittlertatigkeit wurden genannt:
» Sprachkenntisse (eine Migrantensprache, aber auch Deutsch)
» gute Kenntnisse der Zielgruppenkultur
» eigene Integrations- bzw. Migrationserfahrung
» breit gefacherte fachliche Kenntnisse (besonders zum deutschen Bildungssystem, aber
auch staatsbiirgerliche und gesellschaftliche Kenntnisse, etwa iiber Rechte und Pflichten
von Eltern und Kindern)
» Interesse an und Befdhigung zu sozialer Arbeit, Engagement
» kommunikative Fihigkeiten, Mediationstraining
» Kenntnisse {iber die lokalen Gegebenheiten des Kiezes

Die Aktionskonferenz war zwar auf migrantisch gepragte Bezirke und Familien mit Migrati-
onshintergrund ausgerichtet, allerdings wurde im Laufe der Diskussion auch der Vorschlag einge-
bracht, Lotsenprojekte nicht ausschlief3lich fiir Eltern mit Migrationshintergrund zu konzipieren.

Eine wichtige Frage, die bei der Professionalisierung von Lotsendiensten zu beriicksichtigen
sein wird, betrifft die Abgrenzung zu den vorhandenen Fachkréften wie Sozialarbeiter, Sozialbe-
rater oder Sozialpiddagoge. Dazu wurde angefiihrt, dass die Angebote von Lotsen niedrigschwel-
lig sein miissen; sie stehen nicht in Konkurrenz zu den Angeboten der vorhandenen Regeldienste,
sondern ergénzen diese nur vermittelnd. Lotsen wenden
sich an Eltern, die Widerstinde oder Hemmungen zei- In dem Molm__ent, wo das

. ’ . o Wort ,Jugendamt' fallt, machen
gen, sich an die Regeldienste und Institutionen von Be- meine Eltern die Klappe dicht."
zirk oder Kita und Schule zu wenden, oder deren
Sprachkenntnisse dafiir nicht ausreichend sind. Der Aufbau einer langerfristigen und vertrauens-
vollen Beziehung zu den Eltern steht daher fiir die Lotsen sehr im Vordergrund, was, wie Lotsen
aus ihrer Arbeitspraxis berichteten, auch dazu fiihrt, dass sich Eltern ratsuchend mit einer breiten
Palette von Problemen an sie wenden, die mit Bildungsfragen nichts zu tun haben.

In der Schlussdiskussion wurde dariiber gesprochen, wie man sich den politisch definierten
Rahmen vorstellt, in dem mittlerische Elternarbeit konzeptuell angesiedelt sein soll: Elternlotsen-
projekte sollen zum einen ressourcenorientiert und sozialrdaumlich konzipiert und zum andern
dem Grundgedanken der Inklusion und vorurteilsbewussten Erziehung verpflichtet sein, bei der
das Kind in den Mittelpunkt gestellt wird (das Early-Excellence-Modell wurde verschiedentlich
erwahnt). Einen anderen Aspekt, ndmlich den der kompetenzorientierten Herangehensweise an
Elternarbeit, hatte zuvor schon die Vorsitzende des Arbeitskreises Neue Erziehung Heidemarie
Arnhold, sozusagen in eigener Sache, angesprochen, als sie die Teilnehmer dazu aufrief, sich bei
den folgenden Diskussionen immer auch einmal die ,Brille der Eltern und Kinder“ aufzusetzen
und das eigene Bild von Eltern auf darin etwa noch versteckte Defizitvorstellungen hin zu iiber-
priifen.

[ -

— ———

"’

World-Café: Diskussionen in kleiner Runde
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Qualitatssicherung und Qualifizierung

Angesichts der noch unterentwickelten projekt- und bezirksiibergreifenden Steuerungs- und
Kommunikationsstrukturen ist es nicht iiberraschend, dass im Bereich Qualifizierung und Quali-
tatssicherung tiberwiegend Handlungsfelder gesehen werden, die enormes Verbesserungspotenzi-
al aufweisen. Die von den Projekten eingesetzten Schulungs- und Qualititssicherungsmalnah-
men orientieren sich offenbar weitgehend an projektinternen Standards und Einsatzszenarien,
die nur schwer miteinander vergleichbar sein diirften. Eine feste Grundlage fiir die Projekte bil-
det in jedem Fall das oben dargestellte Anforderungsprofil fiir Mitarbeiter, die als Lotsen einge-
setzt werden. Wahrend man sich beim Thema Anforderungsprofil fiir Elternlotsen ausgesprochen
einig zeigte, herrschte bei der Frage, wie die Schulung von Lotsen zukiinftig ausgestaltet werden
konnte, groflere Unschliissigkeit. Eine Ausbildung von Elternlotsen — wenn sich denn von einer
richtigen Ausbildung im {iblichen Sinne sprechen lasst angesichts der breit gefacherten Aufgaben
— miisste sich an einem Leitbild und an Mindeststandards orientieren, die jedoch erst noch zu
entwickeln sind. Beide Begriffe wurden mehrfach als elementare Voraussetzung einer Versteti-
gung und Professionalisierung von Lotsentétigkeiten genannt, wobei es allerdings schwerfiel, sie
mit konkreten Inhalten zu fiillen. Offensichtlich ist hier noch ein ausgedehnterer Analyse- und
Diskussionsprozess vonnoten.

Recht ausfiihrlich wurde das Schulungsmodell des Europédischen Integrationszentrums e. V.
(E1Z) vom Berichterstatter fiir Tempelhof-Schoneberg, Roman Lietz, vorgestellt. Das EIZ bietet
zwei unterschiedlich umfangreiche Qualifizierungsprofile, ndmlich die Schulungen zum Integra-
tionslotsen (mit 40 bis 160 Unterrichtseinheiten) und zum Interkulturellen Assistenten (mit min-
destens 500 Unterrichtseinheiten). Letztere setzt sich aus vier Schulungsbausteinen zusammen:
Netzwerke und bezirkliche Strukturen; Kulturen und interkultureller Dialog (Kultur, Religion, Mi-
gration, Integration), Deutschland (Recht, Kulturgeschichte, politische Bildung); soziale und in-
terkulturelle Kompetenzen, Mediation, Kommunikation, Grundlagen sozialer Arbeit, gegebenen-
falls Sprachunterricht.

Am Runden Tisch in Friedrichshain-Kreuzberg wurden auflerdem noch die Qualifizierungs-
malnahmen von fiinf Projekten aus dem Bezirk dargestellt. Wo Mittler systematisch geschult
werden, dauern die Schulungen ein halbes oder ein Jahr und sind in Module gegliedert, die in-
haltlich ganz nach den Projektzielen ausgerichtet sind und daher so Unterschiedliches wie Me-
diations- und Kommunikationstraining, Kenntnisse von Schulstruktur- und -gesetz, elementare
Erziehungs- und Erndhrungsfragen und Konflikttraining umfassen.

In der Forumsdiskussion und der Schlussdiskussion tauchte ferner der aber nicht weiter disku-
tierte Vorschlag auf, sich an den Erfahrungen des Projektes Werkstatt Integration durch Bildung
(WIB) zu orientieren, das gemeinsame Weiterbildungsveranstaltungen fiir Erzieher, Lehrer, ande-
re Fachkréfte sowie fiir Eltern anbietet.
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Problembereiche bei der Elternarbeit

Reibungsverluste und fehlende Kontinuitat

Als zentraler Problembereich der gegenwartigen Organisation von Elternlotsenprojekten wurde
immer wieder genannt, dass die Rahmenbedingungen den Projekten eine kontinuierliche und da-
mit wirklich effektive Arbeit nicht ermoglichen. Die Elternarbeit in migrantisch gepragten Com-
munities spielt sich in einem sensiblen Bereich ab, in dem vertrauensvolle Beziehungen zu rat-
suchenden Eltern mit viel Miihe und Zeitaufwand aufgebaut werden miissen. Durchweg beklag-
ten die diskutierenden Akteure, dass die Kontinuitit dieser Arbeit durch eine allzu kurzfristige
Laufzeit der einzelnen Projekte behindert wird. Elternlotsenprojekte stellen, wie der Bezirksbiir-
germeister von Berlin-Mitte Christian Hanke eingangs ausfiihrte, vielfach ,Hilfskonstruktionen“
dar, die iiber Arbeitsmarktmalinahmen finanziert werden. So ergibt sich fiir die in diesem Feld
aktiven Akteure eine Art ,Finanzierungshopping“: Projekte hangeln sich von Finanzierung zu Fi-
nanzierung und arbeiten vielfach mit Mitarbeitern, die nicht nur vollig unterschiedliche Voraus-
setzungen in die Elternarbeit einbringen, sondern auch nur fiir ein bis zwei Jahre zur Verfiigung
stehen. Eine Elternlotsin schilderte, dass sich auch die Klienten einen dauerhaften Ansprechpart-
ner wiinschten und sich Gedanken dariiber machten, an wen sie sich bei spéter auftauchenden
Problemen wenden sollten.

Die Kurzfristigkeit bei Projektlaufzeiten stellt fiir die Akteure eine erhebliche Barriere dar, die
zu viel Energie bindet und durch das Gefiihl, immer wieder neu anfangen zu miissen, auch zu
einem spiirbaren Maf3 an Frustration gefiihrt hat. Die Konferenzteilnehmer machten fiir die man-
gelnde Kontinuitdt und die damit verbundenen Reibungsverluste in erster Linie unangemessene
Finanzierungsinstrumente der Projekte verantwortlich und plidierten verstdndlicherweise fiir
eine auf Langfristigkeit angelegte Ausstattung mit finanziellen und personellen Mitteln. Als sinn-
voller Zeitrahmen kristallisierte sich in den Diskussionen eine Projektlaufzeit von vier bis fiinf
Jahren oder mehr heraus. Es wurde gefragt, ob die Elternarbeit von Lotsen und Mittlern nicht
eher als Daueraufgabe, die einer Regelfinanzierung bedarf, denn als eine echte Projektaufgabe
im eigentlichen Sinne zu gelten habe. Der Vorschlag, Elternlotsenarbeit als Instrument der Fami-
lien- und Bildungspolitik zu gestalten, konnte eine mdogliche Losung fiir das Problem einer 14n-
gerfristigen Finanzierung darstellen. Hier erdffnen sich sicher eine ganze Reihe von Moglichkei-
ten, in den Forumsdiskussionen wurde besonders auch der Vorschlag besprochen, personelle und
finanzielle Ressourcen an den Schulen fiir Lotsenarbeit zu schaffen.

So wichtig sich das The-
ma der Finanzierung fiir die
Akteure erwies - es gibt
selbstverstindlich noch wei-
tere Bereiche, die fiir Rei-
bungsverluste verantwort-
lich sind und in denen es
Verbesserungen geben
muss, um zu mehr Nachhal-
tigkeit zu gelangen. Die
Notwendigkeit verbesserter
Kommunikationsstrukturen
zwischen Projekten und auf
Bezirks- und Senatsebene
wurde Dbereits genannt.

Die Moderatorinnen: Heidemarie Arnhold, Iexandra Rohe
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Aber auch eine Evaluation der verschiedenen Projekte wiirde den Akteuren dabei helfen, nicht
standig ,das Rad neu erfinden zu miissen“ — dazu spater ausfiihrlicher.

Elternlotse - Hauptamt, OBS, Ehrenamt?

Eng in Zusammenhang mit dem Problem der Finanzierung und der mangelnden Kontinuitét
steht die Frage, wie die als Lotsen titigen Mitarbeiter von den Projekten ausgewahlt und einge-
setzt werden konnen. Hier zeigten sich einige Teilnehmer ganz besonders frustriert und vertraten
entsprechend deutliche Positionen, so dass der Integrationsbeauftragte Giinter Piening in seinem
Abschlussstatement explizit darum bat, kein zur Verfiigung stehendes Instrument pauschal abzu-
lehnen, sondern in jedem Fall Starken und Schwichen zu analysieren und dann iiber geeignete
Verwendungsorte zu entscheiden.

Ein zentraler Kritikpunkt der Teilnehmer liegt in der Finanzierung von Lotsenprojekten {iber
arbeitsmarktpolitische Mafdnahmen begriindet. Die Kandidaten fiir Elternlotsen werden oft im
Rahmen des offentlich geférderten Beschéftigungssektors (OBS) oder Arbeitsgelegenheiten mit
Mehraufwandsentschidigung (MAE) durch das JobCenter vermittelt, das seine Auswahl an die
Bedingung von mindestens zwei Vermittlungshemmnissen (wie Gesundheit, Alter, mangelnder
Schulabschluss, mangelnde Deutschkenntnisse, 6 Monate Aktivierungsphase) kniipft. Wie Roman
Lietz als Berichterstatter fiir Tempelhof-Schoneberg ausfiihrte, ergibt sich dadurch ein Dilemma
durch die nicht leicht miteinander zu vereinbarende doppelte Zielstellung: Das JobCenter erwar-
tet in erster Linie eine Integration des vermittelten Mitarbeiters in den ersten Arbeitsmarkt; das
Projekt, das den Mitarbeiter einsetzt, ist an der gesellschaftlichen Integration der angesproche-
nen Zielgruppe interessiert. Diese beiden Zielsetzungen, so Lietz, seien ,teilweise komplementér,
teilweise konkurrierend”.

So zuriickhaltend formulierten nicht alle Teilnehmer ihre Schwierigkeiten mit iiber arbeits-
marktpolitische MaBnahmen vermittelten Mitarbeitern. Eine fiir die Stadtteilmiitter Neukolln
sprechende Teilnehmerin empfand es mehr oder weniger als Zumutung, fiir das JobCenter
schwer vermittelbare Arbeitssuchende in sensiblen Bereichen einzusetzen: ,Solche Leute miissen
wir dann in Familien schicken fiir niedrigschwellige soziale Arbeit!“ Eine andere Teilnehmerin
forderte die vollstdndige Eliminierung von , JobCenter-orientierten Formaten“ in der Elternarbeit,
also eine klare Trennung von arbeitsmarktpolitischen und bildungspolitischen Manahmen, da
vom JobCenter Vermittelte ihre Lotsentitigkeit nur als kurzfristige Qualifizierungsmallnahme un-
ter anderen erlebten. In einem Diskussionsforum wurde auferdem angemerkt, dass iiber arbeits-
marktpolitische MaSnahmen vermittelte Mitarbeiter oft selbst noch zu intensiv mit ihrer eigenen
Integration beschéftigt seien.

Auf Nachfrage aus dem Plenum hin nannte Roman Lietz zwei Verbesserungsvorschldge, die
ihm die Arbeit mit vom JobCenter vermittelten Mitarbeitern erleichtern wiirden: Zum einen wiir-
de er sich mehr Mitsprachemoglichkeiten der Projekte bei der Bewerberauswahl wiinschen. Zum
anderen sollten die Qualifizierungsmalnahmen verbessert werden, die in ihrer einheitlichen
Form fiir die {iber vollig unterschiedliche Voraussetzungen verfiigenden Teilnehmer nicht ad-
dquat seien; als Beispiel fithrte er vermittelte Akademiker an, fiir die die Qualifizierungen gar
eine Art von ,Degradierung“ darstellten.

Eine andere Gruppe von Mitarbeitern, gegen die Vorbehalte gedul3ert wurden, stellen die eh-
renamtlich in der Elternarbeit engagierten Personen dar. Es gibt hier ein breites Spektrum an An-
sichten, die aber nicht so ausfiihrlich diskutiert wurden wie das Thema OBS-Mitarbeiter. Auf der
Konferenz wurde die sehr dezidierte Position vertreten, dass Elternlotsenarbeit eine professionel-
le und strikt hauptberufliche Tétigkeit sei, in der ehrenamtliche Tatigkeit keinen Platz habe.
Christiane Boriihan duf3erte sich als Berichterstatterin fiir Neukolln etwas moderater: Arbeit auf
ehrenamtlicher Basis habe einfach ,einen ganz besonderen Charakter”, den sie nicht abwerten
wollte, der aber bei Projekten im Bereich der Elternbildung ,vielleicht nicht unbedingt in die
Breite und Tiefe gehen sollte®“. Von anderer Seite war zu horen, dass man durchaus gerne mit Eh-
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renamtlichen arbeite und dies auch weiter gerne tun wolle, dass man aber eine hauptamtliche
Stelle zur Koordinierung der ehrenamtlich Tatigen fiir unabdingbar halte.

Es war also offenkundig, dass die Positionen hier so weit auseinandergehen, ohne dass darge-
stellt wurde, was im Einzelnen gegen ehrenamtliche Mitarbeit spricht. Denkbar wire aber etwa,
dass die Projekte sich in ihrem Ansatz und Arbeitskonzept fiir das Ehrenamt ganz unterschiedlich
eignen, dass ehrenamtliches Engagement als der gewiinschten Professionalisierung von Elternlot-
sen entgegenstehend betrachtet wird oder dass der Aufwand fiir die Qualifizierung ehrenamtlich
Tatiger und fiir die Qualitétssicherung im Projekt zu hoch angesetzt wird.

Kooperation mit den Bildungseinrichtungen

Immer wieder kam im Verlauf der Konferenz die Sprache auf die Zusammenarbeit mit den Bil-
dungseinrichtungen. Hier ergeben sich fiir viele Teilnehmer Schwierigkeiten und Reibungsfla-
chen, hier werden viele Wiinsche nach Verbesserungen deutlich. Es handelte sich haufig weniger
um Verbesserungsvorschlage, die auf konkrete, womoglich kurzfristig umsetzbare Malsnahmen
zielen, sondern um Veridnderungen, die auf groRere strukturelle Anderungen der Bildungssyste-
me zielen. Die Teilnehmer sprachen in diesem Zusammenhang sehr oft von ,,Schulen® und ,Leh-
rern“, ohne dass ganz eindeutig wurde, ob Kitas und Erzieher damit mitgemeint waren oder ob
vom Standpunkt der Elternlotsen in diesem Bereich weniger Handlungsbedarf besteht.

Bedeutenden Nachholbedarf sieht man im Bereich der Elternarbeit in Schulen. Diese habe an
den Schulen insgesamt einen zu geringen Stellenwert,
Lehrern fehle es oft an Bereitschaft dazu — und wenn ”ieil unsdgrbgitsn Stadtteilgﬂ]tte_r ?]” :er
diese vorhanden sei, dann fehle es schlicht an Zeit und Uitcerlrjifht V:rl] 58":%0 TJ?]rrg:iszg(;Ntljrhr?uﬁg
anderen Ressourcen. Eltern wiirden héufig nicht als i haben ganz, ganz wenig Maglichkei-
kompetente Partner gesehen und angesprochen, beson- ten, mit denen in Kontakt zu kommen.”
ders wenn es zu Konflikten kommt. Es wurde vorge-
schlagen, Aspekte der Elternarbeit bereits in der Lehrerausbildung besser zu verankern.

Mit etwas stirkerem Bezug zum Thema Lotsenprojekte wurde darauf hingewiesen, dass die
Arbeit am Bildungserfolg von Kindern und Jugendlichen sich in einem Dreieck abspielt, das ge-
bildet wird aus (1) Eltern, (2) Erziehern und Lehrern und (3) Elternlotsen und den Sozialbera-
tungsdiensten. Fiir ein Zusammenspiel dieser drei Seiten ist es erforderlich, die jeweiligen Ver-
antwortlichkeiten und Rollen zu prézisieren und zu vermitteln. Ulrike Koch berichtete, dass es
sich beim Stadtteilmiitter-Projekt Kreuzberg als wichtig erwiesen hat, klare Kooperationsverein-
barungen mit Kitas bzw. Schulen auszuarbeiten, um die Aufgaben und den Anteil an der Eltern-
arbeit beider ,,Parts* zu bestimmen.

Eine Diskussion {iber die Fragen, welche Verantwortlichkeiten bei welcher Seite dieses Drei-
ecks aus Eltern, Lehrern sowie Elternlotsen liegen und wie Elternlotsen und Bildungseinrichtun-
gen miteinander kooperieren sollten, scheint auch erforderlich fiir die Entscheidung iiber konkre-
te Verbesserungsmalf$nahmen. Die Teilnehmer lieRen hier sehr unterschiedliche Projektkonzeptio-
nen und Auffassungen erkennen — was fiir die einen ein Kooperationspartner unter anderen ist,

World-Café: Diskussionsrunden im kleinen Kreis
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kann fiir andere der zentrale Einsatzort sein, in den man fest eingebunden sein muss. So konnte
man durchaus auseinandergehende Meinungen vernehmen: Ein Teilnehmer betonte, die Schul-
leitung miisse sich unbedingt ganz hinter die Lotsenprojekte stellen; ein anderer fand es ausrei-
chend, wenn es auf der Schule einige engagierte Lehrer gebe. Teilnehmer am Runden Tisch in
Neukolln wiinschten sich einen schulischen Ansprechpartner und eine bezirkliche Clearingstelle
fiir Konfliktfille, im Nachbarbezirk Kreuzberg diskutierte man dagegen iiber den festen Einbezug
von Lotsen in schulische Gremien und die Schulkonferenz.

Verschiedentlich kam man darauf zu sprechen, dass eine erfolgreiche Elternarbeit auch erfor-
dert, bestimmte kulturell bedingte Missverstandnisse oder gegenseitige Vorurteile auszurdumen.
Die Integrationsbeauftragte des Bezirks Mitte Maryam Stibenz mahnte an, den padagogischen
Auftrag der Schulen nicht zu sehr an Elternlotsen abzugeben und die Schulen hier stets in der
Pflicht zu belassen. Sie berichtete iiber ihre Erfahrung, dass fiir Schulen die konkreten Schwierig-
keiten ihrer Schiiler mit Migrationshintergrund nicht klar genug definiert seien und in den Insti-
tutionen vielfach lediglich Scheinprobleme wie das Feiern von Weihnachten oder das Tragen von
Kopftiichern im Vordergrund stiinden statt der echten Probleme, die gelost werden miissten. In
den Forumsdiskussionen wurde angefiihrt, dass Eltern tiirkischer oder arabischer Herkunft hiu-
fig davon ausgingen, dass Kita und Schule wie im jeweiligen Herkunftsland eine umfassende Er-
ziehungsaufgabe erfiillten, wahrend in Deutschland die Wissensvermittlung vor dem allgemeinen
Erziehungsauftrag Vorrang habe.

Weiterhin wurde iiber die Art der Zusammenarbeit zwischen Lotsen und Lehrern gesprochen.
Auf dem Gebiet der Elternarbeit besteht hier eine Konkurrenzsituation zwischen beiden Gruppen,
die sich negativ auf die Arbeitsatmosphire auswirken

kann. Ulrike Koch fiihrte aus, dass sich eine reibungslo- »Es herrschte erst mal drei, vier Monate
etwas eisige Atmosphare, letztendlich hat

eine gemeinsame Fortbildung
gebnis eines ,sehr, sehr miihsamen Prozesses“ sein den Durchbruch gebracht.”

kann. Sie hélt es fiir ausgesprochen sinnvoll, hier auf in-
stitutioneller Ebene anzusetzen {iber die Organisation von gemeinsamen Fortbildungsveranstal-
tungen fiir Kita- und Lotsenteam.

se Zusammenarbeit nicht von selbst ergebe, sondern Er-

Mittagspause
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Elternlotsenarbeit morgen ...

Lotsenprojekte als Instrument der Familienférderung nach § 16?

Im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg tétige Teilnehmer wiesen darauf hin, dass hier zahlreiche El-
ternlotsenprojekte als familienférderndes und -bildendes Angebot nach § 16 KJHG (SGB VIII) fi-
nanziert und koordiniert werden. Eine Vertreterin des Jugendamtes erlduterte dazu, dass man im
Bezirk seit zwei Jahren mit einem dafiir eingerichteten Fachdienst Koordination frithe Bildung
und Erziehung daran arbeite, die bezirklichen Strukturen aufzubauen fiir einen ganzheitlichen
Ansatz zur Einbindung von Kitas und Schulen in das Konzept der Familienférderung nach § 16,
zum Beispiel mit einem Projekt wie der schon genannten WIB (Werkstatt Integration durch Bil-
dung). Eine Leistungsbeschreibung fiir den § 16 wurde bereits verabschiedet, die sich als Grund-
lage fiir die Finanzierung von Projekten anbiete (die allerdings noch nicht abschlie3end geklart
sei). Die Berichterstatter der Runden Tische in Friedrichshain-Kreuzberg und Neukélln schlugen
vor, Lotsenprojekte kiinftig berlinweit in das Angebot nach § 16 KJHG zu integrieren. In den Fo-
rumsdiskussionen wurde iiber die Familienférderung nach § 16 auch unter dem Aspekt der Nach-
haltigkeit und Verstetigung gesprochen, da er sich als Instrument nicht nur fiir die Finanzierung,
sondern auch die bezirkliche und iiberbezirkliche Steuerung eigne.

Damit in einem inneren Zusammenhang stehen auch die zwei Vorschldge, die Ulrike Koch
(Berichterstattung Friedrichshain-Kreuzberg) fiir die im
Anschluss an die Konferenz zu erstellenden Empfehlun-
gen machte: Zum einen sollten Elternlotsenprojekte sich
prinzipiell an alle Eltern wenden und nicht speziell auf
Eltern mit Migrationshintergrund als Zielgruppe ausgerichtet werden — es gebe Interesse an Lot-
senangeboten auch auf Seiten deutscher Eltern. Zum anderen sollte — als Konsequenz daraus —
die zentrale Steuerung von Elternlotsenprojekten bei der Senatsverwaltung fiir Bildung, Wissen-
schaft und Forschung angesiedelt sein. Elternlotsenprojekte sollten also priméar als Instrumente
der Familienférderung und -bildung betrachtet werden und nicht als arbeitsmarkt- oder integrati-
onspolitische Instrumente.

Dieser Grundgedanke spricht auch aus einem weite- ,Schwierigkeiten mit dem Lotsenbegriff
ren Vorschlag, den Ulrike Koch als Berichterstatterin fiir ~ sind ja nicht nur eine semantische Frage,
Friedrichshain-Kreuzberg machte: Man empfinde den das betriff_t_jg auch das_ Konzept ~ das wird

. . . natiirlich ganz wichtig bei der Frage,
Begriff ,Lotse” als inhaltlich unscharf und bevorzuge es, WO Wir das verorten.”
die Multiplikatoren in der Elternarbeit als , Elternbeglei-
terInnen“ zu bezeichnen. Dieser Vorschlag wurde nicht weiter kommentiert, die Bedenken gegen
den Begriff ,Lotse” teilten aber nicht alle Teilnehmer.

,Kita und Schule sollten neu aufgestellt
werden und Familienbildungsangebote
sollten Standard werden.”

Chancen im ersten Arbeitsmarkt

Wie bereits dargestellt, thematisierten die Konferenzteilnehmer vielfach die Schwierigkeiten, die
sich fiir sie durch Forderungen iiber arbeitsmarktpolitische Manahmen ergeben: Vom JobCenter
vermittelte Mitarbeiter stehen oft nur kurzzeitig zur Verfiigung, und die Vermittlungshemmnisse,
die solche Mitarbeiter fiir das JobCenter im ersten Arbeitsmarkt schwer vermittelbar machen,
stellen auch die Elternlotsenprojekte vor Probleme.

Andererseits wurde auf der Konferenz aber deutlich gemacht, dass eine qualifizierte Arbeit als
Eltern- oder Integrationslotse tatsichlich sehr gut als Einstiegskorridor fiir Tétigkeiten im ersten
Arbeitsmarkt genutzt werden konnte. Als Lotsen geschulte Mitarbeiter arbeiten oft mit grof3tem
Engagement und gutem Erfolg. Von den Berichterstattern zum Runden Tisch in Friedrichshain-
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World—Caf )

Kreuzberg wurde daher vorgeschlagen, fiir Lotsen Quereinstiegsmoglichkeiten in soziale Berufe
zu schaffen. Ulrike Koch wies auf ein Kreuzberger Modellprojekt hin, bei dem, geférdert durch
ein EU-Programm (PEB: Partnerschaft — Entwicklung — Beschiftigung), die Ausbildung zum Sozi-
alassistenten erweitert wird um die Komponente ,Interkulturelle FamilienbegleiterIn®“. Das sei
nicht nur als Vorstof3 zu mehr Kontinuitdt zu verstehen, sondern solle engagierten Lotsen eine
echte Berufsperspektive geben, so dass ihnen auch ohne Hochschulreife Arbeitsfelder im ersten
Arbeitsmarkt erschlossen werden kénnten. Mit einer solchen berufsbegleitenden Weiterqualifizie-
rung (die in mehrere kiirzere Module gegliedert sein konnte, um auch im Rahmen kurzfristiger
Forderungen durch das JobCenter realisierbar zu sein) konnten Lotsen etwa zu Erziehern ausge-
bildet werden. Ulrike Koch und Christiane Boriihan erlauterten, dass bekannterweise in den
néchsten Jahren ein deutlicher Bedarf an Erziehern, besonders auch mit Migrationshintergrund,
absehbar sei und zahlreiche Erzieherstellen zu schaffen seien. Beide Teilnehmerinnen schlugen
vor, sowohl den Ausbau der Sozialassistentenausbildung als auch die berufsbegleitende Weiter-
qualifizierung zu Erzieherinnen und Erziehern zur berlinweiten Umsetzung zu empfehlen.

Zentrale Steuerung

Elternlotsenprojekte sind in den letzten Jahren aus vereinzelten Initiativen auf Kiezebene ent-
standen, weitgehend ohne Steuerung auf tibergeordneter Ebene. Wie sich schon zu Anfang der
Konferenz zeigte, haben sich bisher nur wenige stabile projektiibergreifende Kommunikations-
strukturen gebildet. Dass bei der Projektvernetzung Handlungsbedarf besteht — dariiber herrschte
Einigkeit bei den Teilnehmern. Zusitzlich wurde ihnen aber auch die Frage zur Diskussion vorge-
legt, ob sie die Schaffung einer zentralen Anlauf- beziehungsweise Steuerungsstelle fiir sinnvoll
hielten. Fiir diese Frage wurde ein Diskussionsforum im World-Café reserviert.

Die Berichterstatter aus Kreuzberg hatten bereits in den Prédsentationen der Runden Tische
deutlich gemacht, dass sie die bezirkliche Steuerung iiber das Jugendamt in Friedrichshain-
Kreuzberg fiir sehr Z}lfriedenstellend hielten und sich ,Die Einzigen, die entscheiden sollten,
ein iiberbezirkliches Aquivalent auf der Ebene der Se- ob etwas gut oder schlecht ist,
natsverwaltung fiir Bildung, Wissenschaft und Familie sind die begtinstigten Institutionen -
wiinschten. In der Forumsdiskussion hielt man eine den die Kita und die Schule.”
Projekten iibergeordnete Steuerungsinstanz ebenfalls fiir wiinschenswert, allerdings wurden da-

fiir neben dem Senat auch die Bezirksdmter, die Jugenddmter der Bezirksverwaltungen oder
auch das Quartiersmanagement (das es freilich nicht iiberall gibt) vorgeschlagen.

Einigkeit herrschte iiber die Vorteile einer iibergeordneten Steuerungsstruktur: Es konnte end-
lich der nétige detaillierte Uberblick iiber die vorhandene Projektlandschaft hergestellt werden
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und Schnittstellen zwischen den Projekten geschaffen werden. Spiirbar war aber auch, dass eini-
ge Teilnehmer einer Steuerung auf Senats- statt Bezirksebene etwas reserviert gegeniiberstanden.
Eine Teilnehmerin formulierte in der Schlussdiskussion folgenden Vorschlag: Gegen eine fachli-
che Steuerung auf Senatsebene gebe es keine Einwidnde, wirklich wichtig sei aber eine koordina-
tive Biindelung der Projekte auf Bezirksebene und die explizite Beibehaltung der Dezentralitét
der einzelnen Projekte — Elternbildung solle im Sozialraum verortet bleiben. Letzteres (auch von
Ulrike Koch zur Empfehlung vorgeschlagen) schien allgemeiner Konsens unter den Teilnehmern
zu sein.

Qualitatssicherung durch Supervision und Evaluation

Eine Standardisierung der QualifizierungsmaBnahmen fiir Elternlotsen einschlieRlich der Festle-
gung von Mindeststandards und Indikatoren sowie eines abschlieRenden Zertifizierungsprozesses
erschien den Konferenzteilnehmern einvernehmlich als dringend in Angriff zu nehmendes Hand-
lungsfeld. Schon Giinter Piening hatte in seiner Eroffnungsansprache auf die drohende ,Dequali-
fizierungsspirale“ hingewiesen, die den vielfach durch arbeitsmarktpolitische Férderung getrage-
nen Elternlotsenprojekten sonst drohe. Allerdings fanden die Teilnehmer es offensichtlich auch in
der dafiir eingerichteten Forumsdiskussion schwer, den Begriff der Mindeststandards inhaltlich
zu konkretisieren, zumindest soweit es iiber das allgemeine Anforderungsprofil fiir Elternlotsen
hinausgeht. Zur Organisation der Qualifizierung wurde mehrfach vorgeschlagen, diese berufsbe-
gleitend zu realisieren statt blockweise. Dazu gehort, dass man sich eine Supervision der Lotsen-
tatigkeit sowie die Schaffung eines Austauschraumes wiinscht, der zur regelmilligen Reflexion
innerhalb des Teams dient. Qualifizierung fiir Elternlotsen wird also nicht als Einmal-Veranstal-
tung gesehen, sondern als kontinuierlicher, praxisbegleitender Prozess.

Ein wichtiger Bestandteil der Qualititssicherung ist die Evaluation der einzelnen Projekte.
Diese sollte unbedingt durch eine externe und neutrale Instanz erfolgen. Schon beim Runden
Tisch in Mitte war zur Sprache gekommen, dass verschiedene Projekte ja durchaus auch in einer
Konkurrenzsituation zueinander stiinden und man die Gefahr eines ,Schonschreibens“ von Be-
richten sehe (um beispielsweise die Weiterfinanzierung sicherzustellen). Die diskutierenden Teil-
nehmer zeigten sich jedoch sehr interessiert an der qualitativen Weiterentwicklung ihrer Projek-
te, deren kritische Untersuchung als dafiir notwendig erachtet wurde. Einige Teilnehmer zeigten
keine Bedenken, wenn auch die Weiterfinanzierung eines Projektes vom Evaluierungsergebnis
abhangig gemacht wiirde, doch insgesamt wollte man die Evaluation in erster Linie als Instru-
ment zur Verbesserung der eigenen Elternarbeit betrachten: Die Projekte sollen aus Fehlern ler-
nen koénnen.

Der Evaluationsprozess solle aber auch tatsichlich so umgesetzt sein, dass die Projekte die
Gelegenheit bekdmen, aus ihren Fehlern zu lernen und sich fortzuentwickeln. Die Vielfalt der El-
ternlotsenprojekte, die sich bislang dank fehlender zentraler Steuerung entwickeln konnte, sollte
nicht durch Qualititsstandards und Evaluation eingeebnet werden; es miisse Spielraum fiir Expe-
rimente und neue Anséatze bei dieser noch recht jungen Form der Elternarbeit bleiben.

Es wurde deutlich, dass die Konferenzteilnehmer dringend eine bessere Ubersicht iiber die ge-
samte Projektlandschaft wiinschen. Eine neutrale und offene Evaluation wiirde dazu wesentlich
beitragen. Die Vermutung ist naheliegend, dass ein solcher Evaluationsprozess auch die Erarbei-
tung von konkreten Qualitdtsindikatoren und Mindeststandards erleichtern wiirde, iiber die auf
der Konferenz nur recht allgemein gesprochen wurde.
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Gunter Piening

Abschlussstatement

Nach der Schlussdiskussion und Protokollierung der zentralen Diskussionsergebnisse wurde die
Konferenz von Giinter Piening geschlossen. In seinem kurzen Abschlussstatement zeigte er sich
erfreut liber die rege und interessierte Beteiligung und besonders auch {iber den allgemeinen
Wunsch nach Austausch und Transparenz. Er betonte noch einmal, dass die Konferenz zu verste-
hen sei als Ausdruck dafiir, dass es um einen gemeinsamen Qualitdtssicherungsprozess gehe, bei
dem nichts ,von oben“ dekretiert werden und den Pro-
jekten nicht ihre Vielfalt genommen werden solle: ,Viel- ,Das ist ein sehr, sehr wichtiges Signal,
falt der Ansitze ist eine Stirke und keine Schwiéche!“ das von dieser Konferenz ausgeht,
Herr Piening kommentierte ferner einige der diskutier- dass man germeinsam unq n|.cht
gegeneinander dieses wichtige
ten Bereiche: Er stellte fest, dass Elternlotsenarbeit fiir bildungs- und integrationspolitische
ihn eine primir bezirkliche Angelegenheit bleibe, auch Handlungsfeld weiterbringen will.“
wenn der Senat Funktionen {iberbezirklicher Steuerung
iibernimmt (und hier die Bildungsverwaltung). Und er warnte davor, ehrenamtliches Engage-
ment und arbeitsmarktpolitische Mallnahmen grundsétzlich abzulehnen oder als das hauptberuf-
liche Feld gefiahrdend zu betrachten, statt jeweils geeignete Einsetzfelder dafiir zu finden. Als be-
sondere Anregung nannte Herr Piening die Moglichkeit, den sehr hohen Bedarf an Erzieherinnen
und Erziehern auch durch Weiterqualifizierung von Elternlotsen zu decken.

Dank an die Berichterstatter aus den Bezirken
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Anhang Prasentationen der vorbereitenden
Runden Tische

Die hier wiedergegebenen Prasentationsfolien fassen die Diskussionsergebnisse der Runden Ti-
sche zusammen, die zur Vorbereitung der Aktionskonferenz in vier Berliner Bezirken organisiert
wurden.

Qual

itat

SSich

erungvon

DR
enproiekten:
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Anhang Protokolle der Forumsdiskussionen

Nachfolgend sind die auf Flipcharts stichwortartig mitprotokollierten Diskussionsergebnisse der
,World-Café“-Foren dokumentiert. Die Flipchart-Protokolle wurden lediglich zu dem Zweck tiiber-
arbeitet, sie besser lesbar zu machen, indem Abkiirzungen aufgel6st, thematisch Zusammengeho-
riges nebeneinandergestellt und Redundanzen moglichst vermieden wurden. Eine Auswahl oder
Harmonisierung der unterschiedlichen Meinungen und Positionen war nicht beabsichtigt.

Dokumentation der Forumsdiskussionen

Forum 1: Unser pddagogisches Konzept beinhaltet » Ganzheitliches Konzept
zur Qualitdtssicherung ... » Definition ,Integration”

Evaluation (extern, durch neutrale Instanz)
Kennzahlen, Indikatoren

Dokumentation

Koordination (professionell, durch feste Instanz)
Begleitende Gremien (z. B. [externe] Berater, wis-
senschaftliche Begleitung), Steuerungsrunden
Konzepterstellung unter Einbindung relevanter
Institutionen

Mindeststandards fiir Inhalte, Zertifizierung
entwickeln

Zielgruppendefinition, Projektziele allgemein
Feste Teams

Qualitdtsmanagement (z. B. Bewertungsbdgen, Be-
darfsanalyse, Anforderungen)

Supervision, auch regelmdBige Reflexion (Team)

Langfristige Perspektive
Finanzierung(ssicherheit)

Kommunikation

Kriterien fiir Nachhaltigkeit (vielfdltige Aspekte)

Kind im Mittelpunkt

Nutzenformulierung fiir das Kind

Perspektive Mittler - Eltern

Zeitkontingent fiir Vernetzung in Bildungseinrich-
tungen

Prdzisierung von Handlungsfeldern, Konkretisie-
rung

Anerkennungspolitik

Honorierung (personell)

Ausstattung (materiell)
Medienkompetenz/-nutzung, Offentlichkeitsar-
beit/-wirksamkeit

Anforderungsprofil fiir Bewerber: Ausbildung zum
Beruf

Qualifizierung (berufsbegleitend), Umfeld + Be-
dingungen + Arbeitsbereich

Differenzierte Sichten in Bezug auf Menschen
Grundhaltung (.Elternlotse”, ,Bildungslotse®, ... )
Interkulturelle Kompetenz; Sprachen als Teil da-
von
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Pddagogisches Know-how vermitteln (bereits in
der Qualifizierung)

Gebietskompetenz der Lotsen

Auswahlkriterien, Anforderungsprofil, Begleitung
Ausbildung: Wechsel von Praxis und Theorie
Soziale Kompetenz, Leitbild

Mehrsprachigkeit

Flexibilitdt, Offenheit

Institutionen (Kita, Schulen) in Konzepte einbin-
den

Gemeinsame Qualifizierung (Fachkrdfte und El-
tern)

Gemeinsames Verstdndnis/gemeinsame Haltung
entwickeln (Netzwerk)
Kooperationsvereinbarungen

Elternschulung

Grundhaltung der Pddagogen (z. B. Anti-Bias)
Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung
Inklusive Bildung

Partizipation

Sozialraumorientierung (Widerspiegelung in den
Teams)

Ressourcenorientierung

Anhang

ziiglich unterschiedlicher Bereiche/breiter Uber-
blick

Voraussetzungen fiir Lotsentdtigkeit: selber El-
tern sein/Erfahrung in der Elternarbeit/Erzie-
hungserfahrung, Sprachkompetenzen, interkultu-
relle Kompetenz, Interesse/Engagement, Empa-
thie; Offenheit, auf andere Migranten zugehen
Selbstbild: Beratertdtigkeit (nicht Fahigkeit, Pro-
bleme zu l6sen; keine Fachkrdfte; Mittler zu Re-
gelangeboten), Befdhigung der Eltern zur Selbst-
hilfe; Hilfsfunktion

Selbstbild: héhere Vorbildung evtl. Hemmnis; of+t
keine hohen Bildungsabschliisse

Selbstbild: Begriff Lotse fragwiirdig, ..Sprach- u.
Integrations-/Kulturmittler" (Eltern- und Famili-
enbildungsprojekte!)

Inklusion (statt Integration)

Umgang Lotsen/Eltern - Distanz?

Zielgruppe: Eltern aus Sozialraum; alle interes-
sierten Eltern einbeziehen: Unterstiitzung von El-
tern mit Migrationshintergrund und deutschen El-
tern

Beruf - Ehrenamtlichkeit (ehrenamtliche Lotsen
dt.i.d. R. 20-35 Jahre)
Professionalisierung: keine ehrenamtliche Tatig-

Forum 2: Wir haben von Mittlern/Lotsen folgendes
Selbstbild/Berufsbild ..., Professionalisierung heifit
fir uns ...

keit, professionelle Grundlagen erforderlich, ho-
hes MaB an interkultureller Kompetenz, Anerken-

Abgrenzung zu bestehenden Berufsfeldern
Lotsen/Mittler als: Unterstiitzung der Fachkrdf-
te, niedrigschwellige Angebote, Briicke zu Regel-
angeboten

Lotsen/Mittler: verantwortlich fiir Kinder und EI-
tern; Akzeptanz der Arbeit notwendig; Zugang zu
Eltern; flexibel (Hausbesuche)

Einsatz an Schulen: 3 Tage/Woche (6 Stunden), 2
Tage/Woche Schulung; Supervision

Berufung fiir soziale Tatigkeit, Voraussetzungen,
Curriculum

Mittlerfunktion fir Eltern mit Migrationshinter-
grund: Angst vor 6ffentlichen Institutionen/Am-
tern, fehlende Informationen, Vertrauen zu Mitt-
lern

Vorbildfunktion

Engagement der Mitarbeiter, Kommunikation auf
Augenhdhe

Voraussetzungen fiir Lotsentdtigkeit, Ausbildung:
Mediationstraining, Grundkenntnisse im Bildungs-
system, Rechte/Pflichten (Kita, Schulen, Eltern),
gesellschaftliche Strukturen, Bildungssystem
(Schulreform), Events vorbereiten, Beratung be-

nung in eigener Community, Sprachmittlung
Qualifizierung: Technik (Ubersetzung), fachliche
Fadhigkeiten

Qualifizierung: Wer bildet aus?; anerkannte Do-
zenten; Module der Qualifizierung?; Hochschulab-
schliisse der Herkunftsldnder anerkennen
Qualifizierung: berufsbegleitende Schulung; Qua-
lifizierung vor Einsatz als Lotse/Mittler
Ausbildungsmodule: Bildungssystem,
Rechte/Pflichten der Eltern, Gesundheit, Erndh-
rung, Partizipationsméglichkeiten, gewaltfreie Er-
ziehung (gesellschaftsspezifisch),
Trennung/Scheidung, Kinderschutz, hdusliche Ge-
walt, Kommunikationstraining, Konflikttraining,
Familienférderung. - Stadtteilmitter: Modul a 10-
24 Stunden, praktische Begleitung, 6 Monate
Qualifizierung

Bezahlung iiber ersten Arbeitsmarkt (sozialversi-
cherungspflichtig), Kommunal-Kombi
Nachhaltigkeit: keine Kurzfristigkeit

Entwicklung Berufsbild Lotse/Mittler/.Sprach-
und Integrationsmittler": erster Arbeitsmarkt?;
bundeseinheitliche Ausbildung?; Honorar; Sozia-
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les; Finanzierung OBS; 6DD-Equal-Ausbildung (3
Jahr); staatlich anerkannter Abschluss
Supervision, fachliche Begleitung

Netzwerke

Uberfrachtung mit Erwartungen (OBS-/MAE-Mit-
arbeiter)

Sozialarbeiter - Projekte (Stadtteilmiitter) er-
schweren Arbeit in Schule

Projekte: aus Not entstanden, Rahmenbedingun-
gen

Fehlende soziale Anerkennung (ehrenamtliche
Akademiker; Integrationsarbeit: Mehrheit inte-
griert Minderheit; OBS/MAE-Mitarbeiter hat
selbst Bedarf integriert zu werden)
Elternlotsen erreichen nicht alle Eltern (Ethnie)
Quereinstieg; Einstellung arbeitsloser Sozialar-
beiter (Migrationshintergrund) - Jugendamt ...
Friedrichshain/Kreuzberg: 2-jdhrige Ausbildung
Sozialassistent (berufsbegleitend Erzieherausbil-
dung); Ausbildungsgang .Interkultureller Famili-
enbegleiter"

Forum 3: Zur Kommunikation und Kooperation haben
wir bisher organisiert ...

Friedrichshain-Kreuzberg: Netzwerk Friihe Bil-
dung (Kitas, 6S, Rucksack, auf bezirklicher Ebene;
soziale Ebene)

QM PankstraBe: Vernetzung mit anderen Organi-
sationen, Vereinen, BA Mitte

Neukslliner Talente: Unternehmen aus dem Bezirk
Neukélin/Nord, Workshop (Partner aus dem Be-
zirk)

BA Mitte: QM, Steuerungsrunde, Bildungsmarkt,
Abt. Bezirksbiirgermeister; Verbesserung: Koope-
rationen zwischen Bezirk und Senatsebene

AEU (Arabische Elternunion): ANE, Friedrichs-
hain-Kreuzberg BA, Teamsitzung Rucksack/Schu-
len

Lotsenprojekt .Lebenslanges Lernen”, Gesundheit
B: Senat, Friedrichshain-Kreuzberg Netzwerk-
strukturen, Vereine, Kulturzentren

AWO: Grundlage: Vernetzung Kooperationen 9 Ki-
tas

RAA-Rucksack: Kooperationsstrukturen im Bezirk,
Fach-AG Bildung, Jugendhilfeausschuss, Vernet-
zung mit Stadtteilmiittern

Gremien, Sitzungen (Kreuzberg: uniiberschaubar)
Kommunikation (intern/extern): Austausch zwi-
schen Projekten und Projekttrdgern, Steuerungs-
runden z. B. mit Schulleiter, Senat Stadtentwick-
lung, Netzwerken im Kiez

Anhang

Elternkonferenzen: Mehrsprachigkeit (Lotsen als
Sprachmittler), Infokanal fiir Eltern: Treffpunkt-
arbeit

RegelmdBige Treffen, Vater-, Miittergruppen
Kommunikation zwischen Elternlotsen, Schule, Ko-
ordinationsstellen, Beratungsstellen

Jugendamt: Kiez-AGs, Gremien, wenige Kooperati-
onsbeziige

Jugendamt: Schulungen, Fach-AG Familienférde-
rung (Friedrichshain-Kreuzberg); QM: Bildungs-
netzwerke zu Ubergdngen, Erhebung von Lotsen-
projekten, Treffen von Lotsenprojekten einer Re-
gion; WIB (Werkstatt Integration durch Bildung):
Qualifikation/Austausch mit Kita/Schule/Eltern;
Forderung auf Bezirks- und Senatsebene

Auf QM-Ebene: regelmdBige Treffen von Lotsen-
projekten; auf Bezirksebene: Steuerungsrunde;
Erhebung von Lotsenprojekten durch Bezirksamt;
Fach-AGs

Dachorganisationen, Bildungsnetzwerke - Erfah-
rungsaustausch (auf kommunaler Ebene, Familien-
zentren)

Quartier nach vornl: Wrangel-Kiez-Netzwerk
Kooperationen: Bildungseinrichtungen, Projekte im
Sozialraum, Vereinen, Projekten; auf bezirklicher
Ebene mit BA!

Biirgerstiftung Neukalln: Vernetzung ist Bestand-
teil des Schulkonzepts; Unternehmen

Runder Tisch islamische Vereine
(Lotsenprojekte): Eltern - Verstdndnis der Schu-
le?

Ziele: Vernetzung/Austausch von Lotsen als Ge-
gensatz zur Konkurrenz; Ergdnzung, Austausch,
Synergien; grundsdtzliche Debatte/Austausch;
durch Kommunikation/Kooperation Transparenz
schaffen (Form: Datenbank, Homepage, Kiezatlas,
Wegweiser)

Verbesserung: Vdter - Angebote fiir Vdterlotsen?
Verbesserung: Schule - Intensitdt der Kommuni-
kation

Probleme: 1. Fehlende Ausbildung der Lehrer in
Kommunikation mit Eltern; 2. Arbeitsbelastung; 3.
Konkurrenz zwischen Lehrern und Sozialarbeitern
Auftrag der Lehrer: kein Erziehungsauftrag
Arabische Tradition: Lehrer als Erziehungsver-
mittler

Festlegen der Rollen von Lotsen im Dreieck El-
tern/Lehrer/Lotsen

Verbesserung: Gremien (Sensibilisierung), Koope-
rationen mit Vereinen, Projekten, Schulen, Kitas,
freien Trdgern, auf Bezirksebene; Diskussionen,
QM, Schulamt, Jugendamt, Lotsentreffen mit
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Lehrern; Vernetzung mit Kiezorganisationen (als
6rundlage des Projekts)

Verbesserung Kommunikation mit Lehrern: Pro-
blem Kommunikationsmangel Lehrer/Lotsen; Vor-
schlag: gemeinsame Schulungen von Lehrern und
Elternlotsen, Eltern

Verbesserung Ebenen der Kommunikation: persan-
licher Kontakt, Gruppenarbeit, Website, vorhan-
dene Mittel zur Verwirklichung der Kommunikati-
on

Hindernisse: Mangel an Mitteln, Biirokratie

VHS: Wunsch nach besserer Kooperation/mehr
Austausch mit Lotsenprojekten (Elterncurriculum,
Projekte in Curriculum integrieren)

VHS: Wunsch nach Kooperation zwischen Schule
und VHS

Ziele: personliches Kennenlernen, Vernetzung
Kiez, Stadtteilmiitter, Vereine, Organisationen
Verbesserung: schulinterne Kommunikation - Gre-
mien wichtig!

Problem: Konkurrenz zwischen Lotsenprojekten;
Vorschlag: Koordinierungsstelle

Kinder- und Jugendeinrichtungen, Bildungsinitiati-
ven

Problem: Kommunikation/Kooperation sehr briichig
und nicht kontinuierlich

Verbesserungsvorschlag: Einigkeit liber pdadagogi-
sche Konzepte

Wunsch: Personalmittel fiir Kommunikation/Ko-
operation

Wunsch: Kommunikation auf bezirklicher Ebene,
mit bezirklichen Institutionen; Nachhaltigkeit

Forum 4: Was muss geschehen, um notwendige und
sinnvolle Projekte zu verstetigen?

Biirgerstiftung Neukalin: Mentorenprojekt: El-
ternbeteiligung/ Schulkooperation (Schulen iiber-
nehmen die Finanzierung der Koordinatoren)
A&QUA: Kontinuitdt: Kontinuierliche Finanzie-
rung; gleichbleibende Ansprechpartner

BEQUIT: Nachhaltigkeit: Vertrauen herstellen
und sichern (personengebunden - Mitarbeiter, die
kontinuierlich arbeiten); Koordinatorenstelle: auf
Dauer iiber Jobcenter (Verbindung halten)
Diittmann-Siedlung: Arbeit mit Kindern - weniger
biirokratische Hemmnisse

AEU (Arabische Elternunion): Bildungseinrichtun-
gen miissen eng kooperieren, vor allem im Schul-
bereich; mehr Geld fiir Schulen, die Mittler ein-
setzen

MUFUMG (Mitter fiir Mitter): Sicherheit durch
Regelfinanzierung

Anhang

Integration/Migration Friedrichshain-Kreuzberg:
Basisfinanzierung/Personal; Honorar sozialversi-
cherungspflichtige Tdtigkeiten; Betreuungsgeld
fiir Lotsen

RAA: Beratungsperspektive fiir Elternlotsen; Aus-
bildung, .gemeinsame Sprache" mit Einrichtungen,
klare Zustdndigkeiten, Verantwortlichkeiten, ge-
meinsame Haltung/..Berufsethik"; Konzept: nach-
haltig

K & K (Kulturmanagement & Kommunikation): Be-
griff - Partnerschaften; nachhaltige Partner-
schaft; gemeinsam etwas entwickeln. Familie/El-
tern - Kind/Institution.

Kita Neukdlin: alle Beteiligten: Information als
Voraussetzung; Geduld und Zeit; Regelfinanzie-
rung

El-Mez (Eltern mehr zutrauen): Sicherheit in der
Finanzierung, Personal, Ansprechpartner und
Qualifizierung: Strukturen/Rahmen als Arbeits-
grundlage in Schulen; breit anlegen - entlang der
Entwicklung des Kindes; Lehrer einbinden und
Ressourcen zur Verfiigung stellen; Zeit/Fortbil-
dung

Kiezmiitter/QM: qualifizieren fiir kontinuierliche
Arbeit; Finanzierungskonzepte, die ,passen”

BA Mitte: Festfinanzierung einer qualifizierten
Projektleitung

Friedrichshain-Kreuzberg: Verankerung eines
Ausbildungskonzeptes bei Senat/Bildung Wissen-
schaft Forschung (da Elternbildung); Entwicklung
eines Berufsbildes

Zusammenarbeit mit Eltern: Ansatz der Inklusion;
ethnischen Blick herausnehmen

Kooperation Familienhelfer: Starken hervorheben;
vorurteilsbewusst

Evaluation: 1) Finanzierung; 2) Anwendung;

3) Qualitdtsstandards

Was passiert mit dem Evaluationsergebnis im Sin-
ne der Nachhaltigkeit?

Ergebnisse allen zur Verfiigung stellen; Zwischen-
bilanz und justieren (Was hat funktioniert und
was hicht?); Unis einbeziehen; interne vs. externe
Evaluation; Uberdenken der Rahmenbedingungen;
Ziele, die sich ausschlieBen: 1. Arbeitsmarkt, 2.
Eltern und Kinder stdrken (., Sollbruchstellen" er-
kennen);

Mitspracherechte der Projekte bei den Rahmen-
bedingungen

Evaluationskriterien: Was ist das Ergebnis fiirs
Kind? / fiir die Zielgruppe?

Politischer Wille

MaBnahmen miissen gewollt und finanziert sein
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Indikatoren/Bemessungsgrundlagen fiir Regelfi-
nanzierung

Schulreform: bezirkliche Indikatoren iiber Schii-
lerzahlen - entsprechend Mittel fiir Elternbildung
zZuweisen

Langfristig statt kurzfristig - institutioneller
Charakter von Projekten - Lotsenarbeit ist nicht
per se eine .Projektarbeit” (Einstellungswandel
braucht lange, Vertrauen muss aufgebaut werden,
Klienten werden enttduscht).

Langfristige Ziele (Dauer: 5 Jahre; ab 5-6
Jahre); kurz-/mittel-/langfristige Ziele; Integra-
tion ist eine permanente Aufgabe: dauerhaft; wis-
senschaftliche Evaluation: institutionelle Stelle,
die evaluiert und Weiterfiihrung untersucht; Pro-
jekte werden von Einrichtungen ausgesucht (Ent-
scheidung der Kita/Schule); Erfolg, der messbar
ist, soll iber Weiterfiihrung entscheiden; Trans-
fer von Wissen/Erfahrung: Zertifizierung, Pro-
fessionalisierung, Konzepte und Module; sichere
Finanzierung

Kurzfristigkeit schadet dem Engagement
RegelmdBige Aus- und Weiterbildung: personelle
Konsistenz und Kompetenzsicherung
Qualifizierung vorantreiben (Lotse): Regeldienste
und Kita/Schule

Hohe Barrieren, die beseitigt werden miissen,
Geld wird in Reibungsverlusten gebunden: Rei-
bungsverluste durch Kurzfristigkeit und wider-
spriichliche Ziele; Ineffizienz; Verlust an Wirk-
samkeit

Weiterentwicklung von Projekten, .lernendes Pro-
jekt": Korrekturen; aus Fehlern lernen; andere
Projekte entwickeln; langfristige Planung und
messbare Erfolgsindikatoren; verlasslicher Rah-
men fiir Akteure und Partner

Schule/Kita: Kontakt und Koordinationslehrer
Problem der widerspriichlichen Ziele: Jobcenter
(Ziel: Integration in ersten Arbeitsmarkt) - El-
ternlotsen (Ziel: Bildungsauftrag, Integration in
Kita/Schule)

Ziel: Entwicklung eines Berufsfeldes: Aufgabe und
Finanzierung = Jobcenter: zentral ist der Bil-
dungsauftrag; nicht jeder ist als Lotse geeignet:
Verdnderung der Auswahlkriterien
Langfristigkeit sichern: Auflagen an Jobcenter
fir Qualifizierung; Instrument gegen Arbeitslo-
sigkeit

Jobcenter: Kooperation mit Bezirk, Integrations-
beauftragte ins Boot holen
Bezirkliche/liberbezirkliche Vernetzung der Pro-
jekte und Koordination: Voraussetzung fiir Finan-
zierung ist die Teilnahme; Bedarfe erkennen und

Anhang

Doppelung vermeiden, Hand in Hand arbeiten/Ar-
beitsteilung

Konzept ,Elternlotsen” entwickeln und Finanzie-
rung sichern

Konzept .Familienférderung” in Kreuzberg: perso-
nelle Verstdrkung personelle fiir Fachdienst . Frii-
he Helfer"; ,Ubergdnge" im Blick; bezirkliche Kon-
zepte und Senatsebene. - Gesamtkonzept
Strukturen schaffen/fachliche Steuerung: Pilot
im Sozialraum Friedrichshain-Kreuzberg; ,Ent-
sprechung" auf Senatsebene fehlt; § 16 KTHG (fi-
nanziell unterlegen, Instrumente entwickeln); in-
klusive Schule/Bezirke - Bezirk + Kompetenzteam
+ AG mit Giinter Piening

Verschiedene Finanzierungstopfe erschweren die
Sicherung (EU-Topfe, fehlende Kooperation der
Finanzgeber)

Verbund: professionelle und ehrenamtliche Pro-
jekte

Ehrenamtlichkeit stdrken - professionelle Unter-
stitzung

Elternschule

Forum 5: Ist eine zentrale Anlaufstelle und
Koordination der Projekte ndtig - wo sollte diese
angesiedelt werden?

Landes- und kommunale Stelle

Sinnvoll, wenn ich passende Lotsen brauche, das
Kennenlernen aller Projekte/Konzepte zu aufwen-
dig ist

Sinnvoll, da bedarfsorientierte Einsdtze gesteu-
ert werden kéhnen

Sinnvoll als iibergeordnete Stelle, die bei Proble-
men moderiert

Elterninformationszentren, BA

Fachliche Steuerung: Jugendhilfeplanung Jugend-
amt in Kooperation mit Querschnittsverwaltungen
Qualitdtssicherung - fachlicher Austausch
Sozialraumorientierung, Griindung eines Netz-
werks und Koordinierungsstelle

EIZ: auf Bildungssituation Bezug nehmen; positiv
besetzt; pro Bezirk; Qualitdtssicherung mit JA,
Landesschulamt

Zentrale Koordination: fachliche Koordination
liber § 16 KJHG:; Info lber Projekte; Jugendamt
iber alle Bezirke; sozialrdumlich orientiert; Quali-
fizierung

Anlaufstelle im Bezirksamt: friihkindliche Erzie-
hung/Jugendamt; Gesundheit und Soziales; Inte-
gration und Schule;

Anlaufstelle liberbezirklich im Senat: identische

Koordinationseinheit; Erfahrungen aus vielen Be-
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reichen sollen zum gemeinsamen Lernprozess fiih-
ren

Projekte biindeln: Ubersicht - benennen, Auswer-
tung (Waren diese gut?); Selbstevaluation

Keine Zentralisierung, dennoch Ubersicht: Trdger,
Kita, Schulen entscheiden, was gut ist
Beschwerdestelle: neutral; elternparteiisch; bei
Kita bei BA, jedoch keinen Einfluss; Funktion
stattdessen: weiterleiten, Infos geben, fachliche
Steuerung, die Mindeststandards definiert; nicht
vorstellbar

Zentrale Steuerung: iiber BA
Sozialraumorientiert

Fiir die einzelnen Projekte: feste Anlaufstelle;
fachliche Steuerung, Beratung, Planung
Uberbezirklich auf Senatsebene

Zentrale Koordination: um Konkurrenzkampf zu
vermeiden; dhnliche Honorarsdtze (abhdngig von
Geldgebern); Kooperationsvertrdge; Definition von
Elternlotsenprojekt

Sozialpddagogische Begleitung

Verweis an andere Experten

SchlieBt dezentrales Vorgehen nicht aus
Zentrale Steuerung sinnvoll, um Informationsver-
lust zu verhindern, Projekte im Blick halten

Anhang

Trdger: Gremium, Quartiersmanagement?
Bezirkliche und iiberbezirkliche Gremien, um Fi-
nanzierung zu kldren; zur Koordination der ver-
schiedenen Projekte (wer macht was, Ubersicht)
Koordination im Hinblick auf Zusammenarbeit:
Qualitdt, Elterninformationszentren
Koordinationsstelle miisste mitentscheiden, wer
Bedarf hat, welche Projekte in Frage kommen,
Projekte indizieren

Gremien aus den einzelnen Projekten: regelmaBige
Treffen in Bezirken

Kiezatlas

Nicht BA, JA, Kooperationspartner, sondern neu-
trale

Bei Integrationsbeauftragte
Gesamtkoordination: Senatsverwaltung (Bildung,
Kita, Schule); abhadngig von Geldgebern; bezirklich
liber Sozialrdume: Gremien wie Aktionsrdume
Uber Quartiersmanagement: Selbstverpflichtung
der Projekte (Kommunikation und Kooperation);
Trdgerrunde (monatlich)

Oder bezirklich (wenn kein QM, dann Jugendamt):
liber BA, Steuerungsrunde

Nachhaltigkeit sichern iliber Finanzierung: iiber
Geldgeber, Kriterien, Gremien (Trdger, Projekte)
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Arbeitskreis Neue Erziehung e. V. Anhang

Anhang Liste der Elternlotsenprojekte in Berlin

Der Arbeitskreis Neue Erziehung hat wéhrend der Vorbereitung der Konferenz mit der Erstellung
einer Ubersicht iiber die in Berlin aktiven Elternlotsenprojekte begonnen. Die schwer iiberschau-
bare Projektlandschaft machte es notwendig, zu diesem Zweck die Projekte darum zu bitten, ein
Formular mit den wichtigsten Projektstammdaten auszufiillen und dem ANE zukommen zu las-
sen. Bis zum Manuskriptschluss dieser Dokumentation war dieser Prozess noch nicht abgeschlos-
sen, da offensichtlich noch nicht alle Projekte mit dem ANE in Kontakt getreten sind.

Auf eine zwangsliufig nur unvollstindig mogliche Ubersicht iiber die Berliner Elternlotsen-
projekte wird in dieser Dokumentation daher verzichtet. Die Ubersicht wird nach Abschluss der
Datenerhebung auf dem ANE-Webportal , Aktiv fiir Kinder“ www.a4k.de veroffentlicht.

Arbeitskreis Neue Erziehung e.V.
. o ichuns oV Hasenheide 54, 10967 Berlin
N Tel.: +49 30/ 25900 6-11
Fax: +49 30/ 25 900 6-50
Mail: Protsenko@ane.de

R it :itern - fir Eltern www.ane.de

Projektdatenstammblatt ,Berliner Elternlotsenprojekte”

Projektdaten des Elternlotsenprojekts
Bitte im Word-Format ausfillen

Projektname, Ansprechpartner, Adresse, Email

tatig im Bezirk/in den Bezirken

Projekttrager

Laufzeit

Auftraggeber/Finanzierung durch

Projektziele

Zielgruppen der Elternlotsenarbeit

Beteiligte Einrichtungen (Kitas, Schule, Jugendeinrichtungen, etc.)

Anzahl der Lotsen (ehrenamtlich/hauptamtlich) und Einsatzhaufigkeit

Kooperationspartner

Evaluation durch

Bisherige Ergebnisse/Erfolgskriterien

Anlage: Konzept /Projektskizze /Presseveréffentlichungen / Websiteangaben
Bitte beiftigen, falls vorhanden

Fragebogen zur Erfassung von Projektstammdaten
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Anhang

Abou, Helika
Alpbek, Mehmet
Amhold, Heidemarie
Aslan, Songill
Basaran

Baykara, Fahri
Bischof, Christine

Blees, Hartundt
Bériihan, Christiane

Bostanci, MUslim
Biichele, Sibylle
Buhlmann, Heike
Caglar, Zeki
Caliskan, Canan
Ginar, Safter
Deniz, Servan
Drotich, Kerstin
Dunkel, Anna Ute

Ebertowska, Izabela
Efe, Idil

Eiselt, Sandy
El-Hussein, Mahmud
El-Jomaa, Al
Eroglu, Deniz
Ertirk, Ayla

Faissal, Bakir
Faour, Rania
Fatom, Mohamad
Frank, Klara

Frohn, Claudia

Gesemann, Frank
Gewinner, Susanne

Greier, Doris
Greis, Angelika
GroB3gebauer, Kathrin

Glinther, Kristin
Haberlein, Hannelore
Hahn, Claudia

Hajjo, Ghassan
Hanke, Christian
Hartung, Anita
Helligrath, Vera
Hellriegel, Stefan
Hellweg, Sabine

Holk, Christine
Holtmann, Carolin
Hummel, Monika
Inan, Edebali
Ipsen, Christiane

Jess, Maren
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Elternlotsen Berlin-Mitte, TBB e. V.

Arbeitskreis Neue Erziehunge. V.

Kurt-Léwenstein-Schule

QM-Wrangelkiez

Die BRUCKE

Camino - Werkstatt fiir Fortbildung, Praxisbegleitung und
Forschung im sozialen Bereich gGmbH

MMO

AWO Friedrichshain-Kreuzberg e. V., Koordination Ruck-
sack, Hippy, Obstapje

RAA - Berlin, Elternforschungsgruppen

Arbeitskreis Neue Erziehunge. V.

Medienprojekt ,mit Eltern — fir Eltern”, ANE e. V.

AWO - ZMI

BEQUIT

TBBe. V.

AG Partizipation & Integration (Sprengelkiez, Berlin-Mitte)

Bezitksamt Mitte

WZB Wissenschaftszentrum Berlin fir Sozialforschung
gGmbH

Arbeitskreis Neue Erziehunge. V.

Neukéllner Talente, Birgerstiftung Neukdlin

Fortbildungsakademie er Wirtschaft (FAW) gGmbH

AEUe. V.

AKI - Arabisches Kulturinstitut, Projekt Biirger fir Birger

Neukéllner Talente, Birgerstiftung Neukdlin

Trkisch-Deutsches Zentrum

Riitli-Schule

AEUe. V.

AEUe. V.

BEQUIT - Interkulturelles Familienzentrum

Umweltbildungsangebot (BSR-Erlebnisprogramm) fiir Vor-
schulkinder in Kindertagesstétten

M & S — Migration und Stadtentwicklung

Jugendamt Neukéllin

Schulsozialarbeit FAW gGmbH
Stadtteilm(itter Werner-Diittmann-Siedlung
Bund des Bezirksbirgermeisters

VHS Tempelhof-Schéneberg

Arbeitskreis Neue Erziehunge. V.

El-Mez - Eltern mehr zutrauen

AEUe. V.

Birgermeister des Bezitkes Berlin-Mitte von Berlin

Senatsverwaltung BWF, Abtl. Jugend und Familie Il B4

AspEe. V.

Journalist, Tagungsbeobachter

S.T.E.R.N. GmbH — Quartiersmanagement Brunnenviertel —
AckerstraBe

Moderatorin

Kulturen im Kiez e. V.

Theodor-Storm-Gesamtschule

Kiezlotsenprojekt Wassertorplatz

Arbeitskreis Orientierung und Bildungshilfe, Projekt AlphaFa-

milie

Anhang

Teilnehmerinnen und Teilnehmer

mehmet.alpbek @tbb-berlin.de

elternarbeitkls @yahoo.de
gm.wrangelkiez@berlin.de
fbaykara@bildungsmarkt.de
christinebischof @ camino-werkstatt.de

c.boeruehan@gmx.de

muesluem.bostanci@raa-berlin.de

Caliskan@bequit.de
safter.cinar@tbb-berlin.de
qweas@hotmail.de

dunkel@wzb.eu
ebertowska@ane.de

sandy.eiselt@faw-jugend.de
elhusseinm@yahoo.de

info @ aki-ev.de
eroglu@neukoellner-talente.de
A.ertuerk@tdz-berlin.de
faissal40 @hotmail.com
faourrania@hotmail.com

Claudia.Frohn@BSR.de

Frank.Gesemann@t-online.de
susanne.gewinner@BA-NKN.verwalt-
berlin.de

a.greis @nachbarschaftshaus.de

kathrin.grossgebauer@ba-mitte.verwalt-
berlin.de

k.guenther@ba-ts.berlin.de

claudia.hahn@tevbb.de

anita.hartung @senbwf.berlin.de
info@aspe-berlin.de

info @ stefanhellriegel.de
hellweg @stern-berlin.de

christine.holk@gmx.de
choltmann@kulturen-im-kiez.de
hummelmoni@gmx.de
vicdan.avci@via-in-berlin.de
christiane.ipsen@gmail.com

Stadtteilmitter Diakonisches Werk Steglitz/Teltow-Zehlendorf jess@dwstz.de

e. V.
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Karacay, Selda Brunnenkiezmiitter, Starke Eltern starke Schiiler, Emst-Reu-  karacay @ pfefferwerk.de
ter-Oberschule

Katir, Mounaim Stadtteilmanagement GEKKO Werner-Dittmann-Siedlung katir3@hotmail.de

Koch, Ulrike Stadtteilmitter Kreuzberg stadtteilmuetter @dw-stadtmitte.de, tam-
u.koch@dw-stadtmitte.de

Lahcen, Aassid Nachbarschaftslotsen Werner-Dittmann-Siedlung aasid@yahoo.de

Leucht, Christoph RAA - Berlin christoph.leucht @raa-berlin.de

Lietz, Roman BEQUIT info@bequit.de ; lietz@bequit.de

Lipke, André ZFM

Macher, Maria DWNO e. V. - Stadtteilmitter Neukdlln stadtteilmuetter @diakonisches-werk-
berlin.de

Maya, Seval Kiezlotsenprojekt Wassertorplatz vicdan.avci @via-in-berlin.de

Meier, Thomas Nachbarschaftslotsen Werner-Dittmann-Siedlung thomas.030@ gmail.com

Minehan, Mike Fotograf

Méllmann, Andrea Regionaler Knoten Berlin, Gesundheit Berlin-Brandenburg moellmann @ gesundheitberlin.de
Mdller, Susann Diakonisches Werk Neukélin

Miller, Melanie Regionaler Knoten Berlin, Gesundheit Berlin-Brandenburg
Nowakowska- BEQUIT - Interkulturelles Familienzentrum integrationslotsen-
Drozdek, Barbara schoeneberg@bequit.de
Okzis, Hillya Elternbotschafterin huelya-oeksuez@hotmail.de
Oldag, Sabine Gemeindedolmetschdienst Berlin oldag @ gesundheitberlin.de
Papies-Winkler, Ingrid Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, Abt. Gesundheit und  Ingrid.Papies-Winkler@ba-fk.verwalt-
Soziales, Plan- und Leitstelle Gesundheit berlin.de
Pflock, Renate Bezirksamt Neukélln
Piening, Gunter Beauftragter fiir Integration und Migration des Berliner Se-
nats
Prey, Tobias Bezitksamt Berlin-Mitte tobias.prey @ ba-mitte.verwalt-berlin.de
Protsenko, Marina Arbeitskreis Neue Erziehunge. V.
Raiser, Ulrich Biiro des Beauftragten des Senats von Berlin fiir Integration  Ulrich.Raiser@ IntMig.berlin.de
und Migration
Reinke, Regina Integrationsbeauftragte Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg regina.reinke@ba-fk.verwalt-berlin.de
Rohe, Alexandra Moderatorin
Sabek-Fattahy, Shiva MfiiM(i, Diakoniegemeinschat Betania s.saber-fattahy @betania.de
Samuray, Sabine Bezitksamt Berlin-Mitte Sabine.Samuray @ba-mitte.verwalt-
berlin.de
Schreiber, Georg Bezirksamt Neukélln georg.schreiber@gmx.de
Schitze, Michael A&QUA aqua.steglitz@gmx.de
Schwalgin, Susanne  Netzwerk Migration schwalgin@ network-migration.org
Smajg, Shlete ZFM
Spychalski, Patrycia ~ AWO Schulstation ,Atlantis* atlantis @ awo-suedost.de
Stibenz, Maryam Integrationsbeauftragte Bezirksamt Berlin-Mitte Maryam.Stibenz @ ba-mitte.verwalt-
berlin.de
Stélting, Galina Projekt AlphaFamilie galina.stoelting@fu-berlin.de
Sturm, Ulrike Finowschule sturmu@gmx.de
Tank, Gabriele Gin  Integrationsbeauftragte Bezirksamt Tempelhof-Schoneberg ~ Tank@ba-ts.berlin.de
Ulker, Sevim Trialog e. V. sevim_gl@yahoo.de
Veit, Susanne WZB Wissenschaftszentrum Berlin fir Sozialforschung
gGmbH
Weiss, Michael Bezitksamt Berlin-Mitte Michael.Weiss @ ba-mitte.verwalt-
berlin.de
Weif3 Fachleiterin fiir den Bereich ,Tagesbetreuung fiir Kinder, kindertagesbetreuung @ba-temp.verwalt-
Tempelhof-Schéneberg berlin.de
Wendscheck, Aline  Projekt AlphaFamilie aline.wendscheck @fu-berlin.de
Wiehe, Kerstin K&K — Kulturmanagement & Kommunikation info@kultkom.de
Wittnebel, Hans Neukéllner Talente, Birgerstiftung Neukdlin
Joachim

Woschniok, Stefanie  RAA — Servicestelle Elternpartizipation und Sprachférderung  Stefanie.Woschniok @raa-berlin.de
Zahrachnik, Manuela  RAA - Berlin
Zimmermann, Moabiter Ratschlag e. V. Humboldthain-Grundschule

Susanne

Dokumentation Aktionskonferenz fiir Elternlotsenprojekte, Berlin 11. 12. 2009 35



	Titel
	Inhalt
	Aktionskonferenz für Elternlotsenprojekte
	Das Ziel: Verstetigung und Qualitätssicherung bei Elternlotsenprojekten
	Programmablauf

	Elternlotsenarbeit heute
	Lotsenprojekte in vier Berliner Bezirken
	Kommunikation und Kooperation
	Berufsbild: Funktion und Voraussetzungen
	Qualitätssicherung und Qualifizierung

	Problembereiche bei der Elternarbeit
	Reibungsverluste und fehlende Kontinuität
	Elternlotse - Hauptamt, ÖBS, Ehrenamt?
	Kooperation mit den Bildungseinrichtungen

	Elternlotsenarbeit morgen ...
	Lotsenprojekte als Instrument der Familienförderung nach § 16?
	Chancen im ersten Arbeitsmarkt
	Zentrale Steuerung
	Qualitätssicherung durch Supervision und Evaluation

	Abschlussstatement
	Anhang
	Präsentationen der vorbereitenden Runden Tische
	Protokolle der Forumsdiskussionen
	Liste der Elternlotsenprojekte in Berlin
	Teilnehmerinnen und Teilnehmer




